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9 Erfahrungsaustausch für Besuchsdienste

Arbeis


Verschiedene Arten von Erfahrungsaustausch

Erfahrungsaustausch-Treffen sind geprägt von den Angeboten und der Kultur der Besuchsdienstgruppen und -leitung. Seltene Treffen haben eher geselligen und anerkennenden Charakter. Häufigere und regelmässige Treffen dienen eher der erfahrungsbezogenen Weiterbildung. Das Merkblatt bezieht sich auf letztere. Erfahrungsaustauschgruppen lassen sich im weiteren Sinn mit geleiteten Intervisionsgruppen vergleichen.

Was im Erfahrungsaustausch geschieht und was er bewirkt

Im Erfahrungsaustausch können Besuchende Erfreuliches und Belastendes aussprechen. Sie reflektieren ihr eigenes Verhalten. Zusammen mit den Gruppenmitgliedern entwickeln sie neue Lösungs- und Verhaltensmöglichkeiten und werden dadurch befähigt, auch schwierige Situationen zu meistern. Dabei wirkt auch das Vorbild der Besuchsdienstleitung. 

Die Besuchenden lernen aus ihren Erfahrungen und den Erfahrungen der andern. Dadurch vertiefen sie ihre Kompetenzen. Sie erfahren Rückendeckung und Zugehörigkeit sowohl zum Besuchsdienst als auch zur Kirchgemeinde/Trägerschaft. Und sie nehmen die gesellschaftliche Wichtigkeit ihres Auftrags wahr.

Der Erfahrungsaustausch ist praxisnah. Die  Besuchsdienstleitung lernt die Besuchenden mit deren Stärken und Schwächen wie auch mit deren aktuellen Fragestellungen kennen und kann sie dadurch besser vermitteln und begleiten. Der Erfahrungsaustausch ist kostengünstig und trägt zur Qualitätssicherung bei.

Aufgaben der Leitung

Die Besuchsdienstleitung entscheidet (in Absprache mit der Trägerschaft), welche Art von Erfahrungsaustausch sie anbietet und ob der Besuch des Erfahrungsaustausches freiwillig oder verbindlich ist. Die Leitung lädt ein, legt Ziele, Formen, Themen, Methoden und den Rahmen fest. Sie ist für das Organisatorische und die Verpflegung verantwortlich. Die Besuchsdienstleitung moderiert und leitet die Gruppe, unterstützt den Lernprozess der Einzelnen und stärkt den Gruppenzusammenhalt. Mit der Auswahl von geeigneten Methoden kann sie dazu beitragen, dass sich auch weniger sprachgewandte Teilnehmende aktiv beteiligen können.

Offene Treffen mit verschiedenen Phasen

1. Alle erzählen von gelungenen und nicht gelungenen Besuchen, Gesprächen, Aktivitäten, Situationen 

2. Auswahl einer Situation, welche für eine oder mehrere Teilnehmende wichtig oder dringend ist

3. Darstellung, Analyse der Situation und Finden von Lösungsschritten

4. Verallgemeinerung oder Anwendung auf die eigene Situation

5. Auswertung durch die Person, welche die besprochene Situation eingebracht hat und durch alle

Themenbezogene Treffen

Die Besuchsdienstleitung kann allein oder zusammen mit der Gruppe ein Thema festlegen. Das können z.B. sein:

· Erstbesuch, sich einlassen und abgrenzen, Gesprächsverhalten (zuhören und Feedback geben), in lebendigem Kontakt bleiben, Humor, schwierige Situationen ansprechen

· Glaubens- und Sinnfragen oder als Vertretung der Kirchgemeinde besuchen

· Standortbestimmungen (in Bezug auf Besuchte oder eigene Fähigkeiten)

· Angebote anderer Organisationen am Ort oder in der Region

· Situation der Angehörigen, Begleitung von Menschen mit Demenz oder in der letzten Lebensphase

Für themenbezogene Treffen können auch Filmmaterial und interne oder externe Fachpersonen beigezogen werden. Hier vermischen sich Weiterbildungs- und Austauschcharakter.

Regeln

Regeln fördern ein Klima des Vertrauens, der Selbstverantwortung und des dialogischen Austausches. Sie gewährleisten die Einhaltung von Diskretion und Schweigepflicht. Sie sollten regelmässig in Erinnerung gerufen werden.
Mögliche Regeln im Umgang mit Diskretion und Schweigepflicht:

· Wir verwenden Decknamen und verfremden die konkrete Situation.

· Wir besprechen nur Situationen, welche keine Informationen und Wahrnehmungen beinhalten, die nach allgemeiner Vorstellung zum Geheimbereich gehören. Wir verwenden keine vertraulich mitgeteilten Informationen. Situationen mit Informationen aus dem „Geheimbereich“ besprechen wir mit der Besuchsdienstleitung.

· Wir vereinbaren Stillschweigen über die gehörten Informationen zu den Besuchten, über die besprochenen Situationen und über die Erfahrungen von Besuchenden.

(aus: Diskretion und Schweigepflicht im Besuchsdienst.
 Diese Regeln wurden den Rechtsdiensten der reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn und der Evangelisch-reformierten Landeskirche des Kantons Zürich zur Stellungnahme unterbreitet. )

Anerkennungscharakter

Mögliche Formen sind

· ansprechende und spirituell nährende Einladung

· interessanter Gast, z.B. Pfarrperson, die bei seelsorglichen Fragen unterstützt

· Wirkungen der Besuche thematisieren: was nimmt die Besuchsdienstleitung wahr, was nehmen die Besuchenden wahr, was der Kirchgemeinderat... und diese Wirkungen in der Öffentlichkeitsarbeit aufzeigen

· Partizipation: Beteiligung der Besuchenden bei Themenwahl und Durchführung

· feine Verpflegung, liebevoll eingerichteter Raum

· gemeinsamer Ausflug, Filmbesuch, Besuch einer Ausstellung oder einer Institution, Essen

� Kommentierte weiterführende Literatur


Jeroen Hendriksen, Intervision: Kollegiale Beratung in Sozialer Arbeit und Schule Beltz 2002


Grundlegendes zur Intervision und zu den Aufgaben der Leitung


Eric Lippmann, Intervision, Kollegiales Coaching professionell gestalten, Springer 2004


Grundlagen und Methoden


Otto Marmet, Ich und du und so weiter, Kleine Einführung in die Sozialpsychologie, Beltz 2010 Kurzfassung von Grundlagen der Kommunikation, sozialem Lernen, Arbeit mit Gruppen


Eva Renate Schmidt, Hans Georg Berg: Beraten mit Kontakt (2008). Erhältlich: �HYPERLINK "http://www.bod.ch"�www.bod.ch� Grundlagen und Methoden der Beratung und Arbeit mit Gruppen im kirchlichen Kontext








� Zu finden unter www.refbejuso.ch/freiwilligenarbeit, Dokumente und Arbeitshilfen, Arbeitsblätter für die Besuchsdienstleitung
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